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Srudt der Crfenntinis, Fiihler Ueberlegung; Crfenntnis von den Jnterefjen
ped Staated, und einer Wabhrideinlidfeitdrednung, die wir auf Grund
der Qehren der Gejdyichte fiir die Sufunft aufjtellen fonnen.

Die Sdyweiz berliert, wenn fie die Fleinjten Redhte aufgibt, ohne dafiir
svompenjationen zu  erbalten, an ihrer Souveranitat, ihre politijde
Stellung tn Guropa wird durd) diefe fortivahrenden Verlujte gejdymadlert;
fie muR jid) an Redyten wabhren, an Anjpriidien, die redytlidy begriindet jind,
wasd imnmer moglid). €8 wird bei aller Entidhlojfenheit (Heute it feine
jolche beint Bundedrat feftzuftellen) nidt moglid) jein, mehr ald ein Red)t
tatfadhlidy zu vetten, fiir die andern Redhte wird wabrend der Heit der
Derridaft Franfreid3d auf dem Kontinent die Redtdverwahrung an die
die Stelle treten miiffen. Die Schweiz hat den diplomatijdien KLampf um
ithre politifde Stellung in Curopa zu fampfen gleid) vie ein Fedter, der
an die Alpen, alg eine Wand, fid) lehnt, hinter der Dolde warten; wie
ein Fediter, der nady feterlidienmt LVertrag jeinem Gegner nidht auf den
Stopf Jdlagen darf, wdhrend man auf feinem Kopf die jdonjten FTerzen
und Qauarten anbringt. Der jtarre Wille einer hartnadigen Prozefpartet
entipricht der ridtigeren uffajjung der politifden LQage in Europa, als
das, was die fodende Volfsjeele verlangt, die am 16. Pai 1920 von allen
Sbeologen verfithrt und von allen guten Geiftern verlaffen, den Beitritt
der Gdyveiz zum BVolferbund bejdhloB, und die heute {idh leidht zu andern
linbefonnenbeiten hinreifen [iege. Wir fonnen die Ungleidhheit der Madhte
nidht aufheben. Aber eine Politif des sacro egoismo muf ung daran
verhindern, dal wir und an denjenigen binden, der morgen gejdlagen
wird! Starfer werden und unfere wirtjdaftliche und militarijde Kraft
audbauen nady Moglidfett, damit wir als Bebherrider bder Ulbenpdfje
jtrategifd) der Faftor bleiben, der wir bei den zufiinftigen Friegerijdien
Nuseinanderfebungen in Curopa jein onnen, und dabet und Fiih! bis an
dag Herz binan gegeniiber allen Anbiederungen zu verbalten, dad ift dic
niichterne, bausbadene LPLolitif der diplomatifdhen QLandes-
verteidigung der fommenden Jabre.

Die vlamijche Wetvegung.

Lon
Aljred Sdyreiber, Genf.

§§ ift befannt, wie durd) dad Berfailler JInjtrument gewijje nationale

Minderheiten befreit, andere dagegen unter fremded Jod) gebeugt
worden find. Dad Los bdiefer vergewaltigten Minderheiten beanfprudy:
ofters unfere Aufmerfjamfeit.

Weniger befannt jedod), aber nidt minder tragifd), it die Tatfade,
paB eine nationale Mebhrbheit ihre Erijtens gegeniiber einer nationalen
Minderheit verteidigen mup und gerade hHeute wieder in einem hart-
nadigen Sampfe jteht fiir itbre JIndividualitat, Wir denfen an dad uns
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Deutiddiveizern jtamm- und jpradpermandte Bolf der Vlamen im bel-
gifdlen Staat, dasd feit 90 Jahren in einen regelredhten Franzofifierungs-
progeg verividelt ift.

Die Fiirzlidhen Debatten in der belgifhen Reprdjentantenfarmumer iiber
ote jog. Vlamandifierung der franzofijdipradyigen Staatduniveriitat Gent
bilden den duBern Anlaf zu den folgenden Vetraditungen, zu denen ir
uns aud) veranlait fithlen aug aufridtiger Sympathie zu Blandern, jeinen
Bemwohnern und zu Belgien, dad fiir fein bidherige?d Staatdpringip, die
Neutralitat, dad Blutopfer gebradyt Hat.

Gleid) unjerer Cidgenofjenidaft tft aud) Belgien an einem Beriihrungs-
punfte der beiden europaijden Kulturen gelegen und wie in der Sdyets
deutided und welides Spradygebiet durd) eine fajt unverdandert gebliebene
idarfe Grenge gejdyeden {ind, jo behaupten in Belgien die romanijden
Wallonen und die germanifdien BVlamen geographijd nody diefelben Stel-
[ungen, bdie jie bon jeher inne batten.

Wallonen und BVldamen find feit 1830 um jelbftindigen Belgien ftaatlid)
vereinigt. War durd) den Wiener LVertrag dad Konigreid) der Niederlande
als Bollwerf gegen Franfreid) von den VBefiegern Napoleond gefdhaffen
worden, jo 1jt dad 1830 von Holland wieder abgetrennte Velgien voraus
unter dem Cinflul und der Begiinjtigung Franfreid)s, insbejondere der
LPartfer Julirevolution entftanden. BVon den frangofijden Jdeen des Cin-
beitsjtaated und der Verwaltungszentralifation erfiillt, ervidhteten die Be-
griinder der belgijden Unabhdngigfeit einen Staat, der dem Doppelwefen
ibred Qanbded widerfprad). Sie hofften und jesten alg beroupted 3iel fidh
por, Ddie frangofijde Spradie Jdlieglidh) zur alleinherridienden Lanbes-
ipradhe zu maden und die vlamifde Cigenart und Sprade im neuen
Staatdivejen aufgehen obder, vielmebr, untergehen zu laffen. Diefes Biel,
dte jog. ,moralifde €inbeit” der Nation, jollte erreicht werden nidt nur
purd) eine entiprediende Spradienpolitif in Verwaltung, Sdule und Ar-
mee, jondern aud) durd) Pthilfe der jeit langem jdon franzofifierten
geiftigen Oberidjidit desd vlamijden Bolfsteild jelbjt. Diefe grundidsliche
CEinjtellung ded neuen Staatdivejend fand damald bei der vlamijden Be-
oolferung feinen Widerftand. Nad) einer einft glangvollen Epodle war
Blandern eingejdlafen.

Obwobhl nur ein fleined Land, hat BVlandern in der Gejchidite Guropasd
eine bedeutende Stelle. Die Stadtefreibeit wurde in BVlandern begriindet
und nirgends beftanden ftolzere Gemeimvefen, an feinen beriihmten
Danbdeldplaben, wie YPpern und Briigge (bem Benedig bded Nordens),
trafen fid) die Kaufleute aller Nationen: wir bemwundern heute nody die
Werfe vlandrijder Barfunit und Walerei und zahlreide erbaltene Dent-
maler erinnern an die Bliitezeit ded vlamijhen Stammes. Den Griin-
den ded Niederganged nadpugehen it hier nidht der Ort: Tatade ift, dak
bet der Griindung ded modernen Belgiend dad BVolf der BVlamen feine
geiftigen Fiihrer befap, die feine Redite geltend gemadyt hatten. Dagu
fam in bder Folge die fturmidnelle JIndujtrialifierung ded mwallonifdhen
Qandesteiled und bdamit deflen wirtidaftlidesd Uebergewidit gegeniiber
Llandern mit jeiner voriviegend bauerliden Bevolferung. Die blandrijdhe
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Kletnindujtrie (Swirnerei und Weberei ald Haudindujtrie) wurde bon den
englijhen Fabrifen zum Ctilljtand gebradht. Cine eigentlide Verelendung,
pon der ed fid) heute nodh) nidt ganz erholt bat, ergriff ,Blamland”,
wabrend Wallonien jid) entvidelte und bereidjerte. Unter bdiefen Um-
jtanden fonnten bdejjen Beberridungsdtendenzen fid)y bdefto leidhter ausd-
wirfen.

Die BVerfaffung von 1831 erflart: ,Die Anivendung der in Belgien
gebraudyidhen Spradien ift fafultativ” (wagd gewih nidt mehr bedeutet als
etina: €3 ift nidyt verboten, {id) feiner Mutteripradje 3u bedienen). Der
Spradygebraud) diirfe tm iibrigen nur auf dem Wege ded Gefesesd geregelt
werden und nur mit Bezug auf die Ausditbung behordlider Tatigleit. So-
fort wurde ein folded Gefes erlajfen: Die franzofifde Spradhe wurde zur
Spradie der Staatdbeborden erboben. Ale militarifden und 3ivilen
Beamtungen wurden mit Wallonen bejest; wollte ein BVlame (in Blan-
vern) Beamter werden, jo mufte er die franzdfijde Sprade Fennen.
Reine Vorjdyrift verpflichtete bhingegen den Wallonen, mit den Blamen
olamifd) zu reden. In ihrem eigenen Lande muBten die Vlamen, um fidh
vor Gericht verjtandlidy zu maden, die Hilfe bon leberjesern in Anfprud
nehmen. Die offentliden Regifter (3. B. die Jivilftandsregifter) wurden
in LVlandern franzofifd) gefiihrt. Jn der Wrmee wurden die Llamen fran-
30fifd) befebligt und iibrigengd unter die mwallonifdhen ITruppen verteilt.
Bon Franfreid) aud fand eine folde Politif natiirlid) moralijde Crmuti-
gung (Griindung und UnterftiiBung bder Amitiéd und Alianced fran-
caifed, BVerleihung deg Ordens der Chrenlegion an WManner der Prefje
und des offentlichen [Lebensd ujiv.).

Dieje Franzofifierungsdverjudye bhaben bdie vlanmi{de Bewegung aus-
geloft. Unfanglid) war fie eine literarijde Bewegqung mit dem Swed, das
vlamifdie Sdrifttum zu pflegen, die Kenntnid der vlamijdhen Spradye in
ven obern GJejellihaftdfreifen (namentlidhy Vlandernsd!) zu verbreiten, dasd
pon Dden Vorfabren iibernommene JFdiom 3u einer dem Franzofijden
ebenbiirtigen Sdyrift- und Volfdipradie der vlamijden Bewohner Belgiens
3u erbeben und dadurd) deren nationalen NAufidvung anzubahnen. Einer
der tm deutidhen Spradygebiet befanntejten Fiihrer bdiefer volfstiimliden
Bewegung mwar Henrif Conicience, deffen Werfe audy bHeute nod) in
peutidher Ueberjebung inmumer iwieder neu aufgelegt werden. Die beutige
Spradje Vlandernd ift in threm fdriftliden Ausddrud mit dem Hollan-
dijchen identifdh.

Mit der Ausddehnung der ftaatlihen BVerwaltung befamen die Vlamen
e Beberrihung durd) die 3ahlreidhen der vlamijden Sprade unfundigen
Beamten ftarfer zu fpiiren. Die Verantwortung fiir die WMifitande fiel
auf die verfdjiedenen liberalen Minifterien, die feit der Staatdgriindung
einander abgeloft Dhatten. Die fatholijde Partei bemadytigte fid) bder
vlamifden Rlagen umd madite darausd eine Waffe im politifden Kambpfe.
Jbhre Bettungen fingen an, iiber diefe Angelegenheiten befondere Spalten
3u fithren. Pt der Auflehnung gegen die Unzutraglidfeiten der Sprad)-
regelung begann bdie vlamifde Bewegung ind politifde Gebiet iiberzu-
treten.
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Die Bejdpverden riefen nad)y Reformen tm BVerwaltungsd-, Seriditss,
Armee- und Sdntlwejen. Die Fithrer der politijdien Parteien betradyteten
die Bejdyverden der BVlamen ald Uebertreibungen und meijtend wurden
fie aud) grundjaglid) nidt gebort, denn man war ja tnmumer nod) daran,
die moralijde Cinbeit der Nation berzujtellen. [Ijn jeder *Bartet aber
fanden fidhy Panner, die bereit waren, den Blamen entgegenzufommen
und fiir deren Sadhe einguftehen. Sie drohten eime etgene Partei zu
bilben. Dad waren die jog. Blaminganten. Sie {ind heute nod), in ver-
{djiedenen Abjtufungen, Trager der vlamifden Jdee. Jhr wefentlidiiter
und weitgehenditer Programmpunft ift die adminiftrative Trennung der
betden Landesteile mit weitgehender utonomie fiir jeden derjelben. Nur
auf diefem Wege, fJagen die entidhlojfenjtenn Blaminganten, fonne bden
BVldamen voll und endgiiltig zu ihrem Redite verholfen werden. A3 veit-
abliegender Jdealzuftand jdiwebt ihnen dad Beijpiel der Sdpveiz vor
Murgern.

Auf die Tatigfeit der Wlaminganten jind eine ganze Reibhe bon Re-
formen zuriidzufithren, die im Laufe der Jabrzehnte dem Parlament ab-
gerungen wurden, Namentlid) unter den Flerifalen Kabinetten erfolgten
Bugejtindnifje an dag vlamijde Volfstum. Seit Anfang der fiebziger
~Sabre wurden Gejege erlajjen, welde die {pradlide Gleidyberedytiqung der
Rlamen fordern und in Verwaltung, Jujtiz, Armee und Scule die Allein-
berridhaft der franzdfijen Spradie bredien jollten. Sollten... denn der
Widerjtand der Bentralbehorden und ibhrer Organe in der Ausfiihrung
piefer Gefege war jo jtarf, dbaf die Reformen oft nur auf dem Papier
{tanden. Fiir jdiveizerijhe Begriffe ift es fajt unglaublid), dbaf big 1898
pie belgijdhen Gejese nur in franzdfijder Sprade veroffentlicht rourden,
dag bheipt in einer Spradie, die von der grofen Mehrheit ded BVolfed gar
nidyt verftanden wird (4 Willionen Viamen, 3 Millionen Wallonen).

Durd) den Krieg hat die vlamijde Bewegung eine Starfung erfahren.
die fie nidit zur Rube wird fommen lajfen, bevor die braftijdhe Gleidh-
beredhtigung fiir die Blamen erreidht ift. Die Vldamen allein jtellten jdhon
bei friegdbeginn 67 Prozent bded Wrmeebeftanded. 1918 iaren e3 80
Progent. Die Crlebniffe tm Kriegddienjt zetgten ibhnen deutlidher ald fe,
weld) untergeordnete Stellung ihre Mutteriprade im ftaatliden Leben
einnimmt. Dasd Verbdltnid war gerade dad umgefehrte, vergliden mit
ver Stellung der blamifdlen Soldaten in den Sdjigengrdben am Yfer-
flufje! Fiir franfe und vermwundete BVldmen war oft Fein Arzt da, der jid)
mit ibnen in ihrer Wutteripradie (der ,Poedertaal”) Hatte verftandigen
fonnen. Die meiften belgijdhen Werate {pradien nur franzofijd. AI8 Epi-
demien die Front heimjuditen, fam e8 vor, daB wallonijde Aerzte ihre
Nufflarungsvortrdge vor Soldaten hielten, die fie nidht verjtanden. War
ein Neberjeger da, jo wurde jdled)t und red)t iiberfest. €3 gab Spitdler,
in denen fein eingiger Arzt und feine einzige Kranfenjdiweiter die Spradye
threr Qranfen gefannt hatten. Da fonnten die Soldaten aud) nidht nad
Pauje fdreiben, denn die Benjur verftand fein Vlamijd). Tapfere und
geeignete Blamen Ffonnten in der rmee nidht vorriiden, nur weil fie nidt
frangofijd fpraden. Die amtliden Todednadyidhten an die Familten
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gefallener Krieger erfolgten in franzofijder @pracﬁe; mandye Putter und
mandje Witwe mupten, um die Nadpidt zu verjtehen, fie beim Nadbar
iiberfegen laffen. Neun Offiziere unter zehn fonnten fein Vlamurid).

geit entidylojjen, einmal Heimgefebhrt, fid) nidhit mebhr von lleberfegern
regieren 3u lajjen, baben die vlamijden Soldbaten int gebheimen eine Front-
partet gegriindet, die, nach der Riidfehr der Armee, offen hervortrat und
an den Wahlen teilnahm durd) Aufitellung eigener und durd) Unterftitung
jolcher Kandidaten anderer Parteien, die veripradhen, die vlamijde Sade
im Parlament zu verteidigen. Die Sufjammenjepung der gegentvdartigen
belgtjdhen Qammern gibt thr Ausfidht auf Criolg.

Dag Programm der Vlaminganten umfaBt heute namentlid) folgende
Sorderungen: Rein vlamijde BVolfs- und WMitteljdnilen, vlamijde Ge-
werbe{djulen, eine tedmijde und landwirtidaftlide Hodidule, Trennung
ded Heered in vlamijde und mwallonijde Regimenter, Vlamandifierung
per Geridyte, Reform der Zentralverwaltung, die zufiinftig die vlamijden
Angelegenheiten in vlamijder Sprade behandeln und erledigen joll, jdarfe
Stellungnahme gegen die franzofijde Sollpolitif, welde bon jeher die vla-
mifde nduftrie befampfte, vor allem aber und gleidjam ald Symbol
der Bewegung: Vlamanbdifierung der franzodjijdien Univerfitdt Gent.

Belgien befipt nur franzofifde Univerfitaten: Bwet ftaatlide in Hent
und Liittidh) und zwet freie in Briiffel ([iberal) und [Kowen (Fatholifd).
Die Univerfitat Gent ift jeit 1835 die Hodburg der Franzofifierung Vlan-
pernd. Gie liegt tm PHerzen BVlandernd und an ihr namentlid) wurbde bdie
beutige franzofifierte vlamijde Bourgeoifie erzogen und dem eigenen
Bolfe entfremdet. Die BVlaminganten und nrit ihnen dad vlamijde Volf
empfinden die frangofijde Univerfitat Gent ald einen FremdIorper am
eigenen Leibe. Gie verlangen deren allmablide Umivandlung in eine
rein blamijde Hodyjchule.

Cin tiefer Rif trennt heute die gebildeten Rreife BVlandernsd vom vla-
mijden Bolfe, auf deffen Spradie fie von oben herabjehen. Sie find dem
Bolf, aud dem fjie herborgegangen, untreu geworden; {ie haben e3 geiftig
und moralijd) verlajfen. Diefe fiir dad Dafein ded vlamifden Bolfes
wertlofe Sdyid)t wollen die Vlaminganten durd) eine neue, an einer vla-
mijden Hod)jdyule gebildete geiftige CElite erfeten, die gewillt und fdabig
ift, dbem vlamifden Volf ald Fiibrer zu dienen und ihm eine beffere, feiner
ftolzen Bergangenbeit mwiirdige Bufunft zu bereiten. Solange bdie fran-
30fifdhe Univerfitat Gent ald franzofijde Propaganda-Anitalt auf vlami-
fdhem Boden bejtebt, ift diefe geiftige Erneuerung nidt moglid) und des-
balb fonnen f{id) die Llamen mit der Crridhtung einer vlamifden Univer-
fitdt in einer andern &tadt, in Antiwerpen 3. B. (bad iibrigend bon einem
joldjen Gefdent nid)td wifjen will) feinedwegd einverftanden erflaren. Die
Blaminganten fordern bdie Unmpandlung der Univerfitdt Gent in eine
nidt etima dobpelipradyige, jondern rein vlamifde Bildungsftatte. Diefe
Forderung mup jedem unparteiifhen Beobaditer ald durdausd beredtigt
erfdetnen. Fiir die nationale PVtinderheit bder Wallonen bletben bdann
tmmer nod) dret frangofijhe Univerfitdten. E38 verftebt fidh bon felbit,
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dak die plamijden Stubdenten in threm etgenen Jntereffe darvauf halten
ierden, wenn moglid) audy eine diejer weljdjen Univerfitdten bvoriiber-
gehend zu bejuden.

Die Beratungen iiber die Vlamandifierung der Genter Univerfitat
haben in Belgien die Gemiiter in ftarfe Aufrequng gebradit und zu leiden-
jdaftliden Crorterungen gefithrt, jowohl tm Varlament ald aud) in der
Prefie und in Volfsverfammiungen. Selbft die belgijde Regierung ift in
diefer Frage derart entziveit, dak fie obhne Antrag vor der Kammer ftand.
Der parlamentarijdhe Fithrer der BVlaminganten, van Cauvelaert, Biirger-
metifter bon Antiverpen, batte den Vorjdlag auf allmahlide BVlamanbdifie-
rung der Univerfitat Gent jdhon vor dem RKriege eingebrad)t. Sein BVor-
idlag 1t Ende Degember 1922 von der Kammer mit fleiner Mebhrbheit an-
genommen worden. Dod) hat der Senat fid) nody zu dupern.

Dariiber, dah bdie feit 1830 in Belgien betriebene Franzofijierungs-
und Abjorptiondpolitif beute vor einem Fiasfo fteht, ift Fein Smweifel
moglid). Dag belgijde Staatsleben bedarf in bder Spradenfrage einer
andern, geredhteren Grundlage. Die Jojung der Vlaminganten, ,in Vlan-
peren vloamid)”, fonnte dem Staat nur dann gefabrlid) twerden, wenn
die natiirlichen Redite BVlanderns reiter hintangehalten und die bidherigen
irrtiimlidhen Jdeen bder wibernatiirliden Beeinflujfung, aud) fernerhin
Geltung bebalten wiirden. Die Univerfitdtdfrage it nidhit das lehte Glied
in der Retfte der vlamifden Anipriide. Die Auferwedung und Wieder-
erftebung bded vlamijdjen Bolfed beginnt damit erft. €8 handelt fidh um
eine in ihrem Rerne demofratijde und ung deshalb doppelt jympathijde
PBewegung. Geiftig wieder auf fid)y jelbjt geftellt, fret bon erfdlaffenden
Cntnationalifierungdverjuden, wird Vlandern fid) ernevern und Fulturell
feine gejdiditlidhe Stellung in den romanijdrgermanifdien Grenzlanden
behaupten fonnen, im Rabhmen ded belgijden Staated, der, wie man er-
warten darf, dem vlamijden Bolfe obne iweitered 3dgern Geredytigleit
widerfabren [ajfen mwird. Er braudit bdabet nur dem Gebot der Selbit-
erbaltung 3u folgen.

Aus der Gejchichte deS Theaterbaus.
Bon
Frie Gyii, Biirid.

IL.

%ir Daben bisher nur von der Entwidlung ded italienijden Theaters
gefprochen. Wie berhielt ed jid) in den entjpredhenden Beitabjdmitten
in ben iibrigen Qandern, denen dad antififierende Drama und die Oper den
Weg zur groBen Biihne wied? Da ift gundadit einmal in bezug auf Frant-
reid)y 3zu jagen, daB bier bdie Bautdtigleit ieit geringer war, weil
das Theaterwefen in der Haubtiade auf PVarid bejdrdanft blieb. Budem



	Die vlämische Bewegung

